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BAUERNTAG

Gipfeltreffen auf
Getreidehof
Geesthacht (ll).DerGetreide-
hof vonDirk Ludwigwird
zumTreffpunkt der Land-
wirte: AmDienstag, 27.
Mai, findet dort der 77.
Kreisbauerntag des Bau-
ernverbandes imHer-
zogtumLauenburg statt.
AlsHauptreferentwird der
Generalsekretär vom
Deutschen Bauernver-
band, BernhardKrüsken,
sprechen. Beginn ist um19
Uhr.

TANZ IN DEN MAI

Party zu Hits
und Schlagern
Geesthacht (cbx).Tanz in den
Mai zu aktuellenChart-
Hits und tanzbaren Schla-
gern –DJKlaus legt am
Mittwoch, 30. April, im
Berliner Eck (Bergedorfer
Straße 81) auf.Wermit-
feiernmöchte: Beginn ist
um 19Uhr, der Eintritt
kostet drei Euro.

DMeldungen

TERMINE

26. April
9.30:Wassersporttag
(Freizeitbad, Elbuferstraße)
13.00: Saisoneröffnung
Tennisclub Geesthacht
(Steglitzer Straße)
15.00: Seniorennachmittag
(Elim-Gemeinde, Markt-
straße 20)
17.00: „Een kommodigen
Avend“ mit der Nieder-
deutschen Bühne (Kleines
Theater, Schillerstraße 33)

27. April
8.00: Lauftreff (Parkplatz
Waldfriedhof)
14.30: Seniorentanz (Dorf-
krug Hamwarde, Dreiecks-
platz)

Geesthacht (tja). 19 Kilo Luft ver-
braucht jederMenschproTag.
Dabei ist es unerlässlich, dass
die Luft von guter Qualität ist,
um die Gesundheit nicht zu
belasten. Wie im Anbau der
städtischen Kindertagesstätte
„Regenbogen“ am Neuen
Krug. Gestern erhielt das Bau-
werk wegen seiner vorzügli-
chen Raumluftqualität ein Sie-
gel. „Bei der Beurteilung der
Raumluftqualität geht es um
die Schadstoffbelastung, etwa
durch Lösungsmittel, Formal-
dehyd oder Styrol. Je geringer
dieserMesswert ist, desto bes-
ser ist es“, erklärt Peter Bach-
mann, Gründer und Gesell-
schafter des Freiburger „Senti-
nel Haus Instituts“.

Das Bundesumweltamt
empfiehlt einen sogenannten
TVOC-Wert von 1000, durch-
schnittliche Gebäude haben
einenWert von 5000 – und die
neue Vorzeige-Kita am Neuen
Krug kommt auf 77. Bach-
mann: „Das ist traumhaft.“
Deshalb überreichte er ges-
tern der Ersten Stadträtin Ma-
ren Marquardt ein Siegel für
schadstoffarmes Bauen.

Architektin Gabriele Maria
Plaßmann aus demFachdienst
Immobilien der Stadtverwal-
tung hatte es sichwährend der
Planung zum Ziel gesetzt, mit
möglichst wenigen Schadstof-
fen zu bauen.

„Es war mühsam, allein, die
ganzen Ausschreibungstexte
zu formulieren“, berichtet sie.
Aber: „Alle zogen motiviert
mit.“ Für die Handwerker gab
es ebenso eine Schulung
durch das „Sentinel Haus In-
stitut“ wie für die Planer. Auf
der Baustelle durfte nicht ge-
raucht werden, es durften im
Gebäude keine Lackierarbei-
ten stattfinden und geflext
wurde in einem geschützten
Container. Außerdem wurde
bei der Materialauswahl auf
besonders geeignete Baustoffe
geeignet. „Es braucht solche
Projekte, die den Beweis füh-
ren, dass es funktioniert“, sag-
te Bachmann, der die „muti-
gen Planer“ lobte. Sein Institut
hat eine Datenbank online ge-
stellt, in der jeder Bauinteres-
sierte die geeigneten Materia-

lien erkennen kann. Bach-
mann: „Die Baustofflobby hat
daran gar kein Interesse, ver-
mutlich deshalb gibt es keine
gesetzlichen Grenzwerte.“
Doch oftmals enthaltene
Weichmacher sind ein Pro-
blem. „Die machen aber nicht
nur Material weich, sondern
auchdenKopf“, soBachmann.
Wer sich in belasteten Räu-
men aufhält, ist öfter krank
und fällt entsprechend öfter
aus.

2,2 Millionen Euro wurden
von April bis Dezember 2013
verbaut. In diesem Monat
wurden die Schadstoffe vom
Gesundheitsamt und einem
unabhängigen Labor gemes-
sen. „Wir werden damit als
Kommune unserer Vorbild-
funktion gerecht“, freute sich
MarenMarquardt.

Ryan (links) und Frederik haben viel Spaß, in der schadstoffarmen neuen Kita zu spielen.

„REGENBOGEN“ Kita für beste Raumluftqualität ausgezeichnet

Hier macht atmen richtig Spaß

Peter Bachmann überreicht Maren Marquardt das Siegel für
ein besonders schadstoffarmes Gebäude. Fotos: Jann

Von Kai Gerullis

Geesthacht. Er wollte Tschüs sa-
gen, sich bedanken. Am Don-
nerstagabend betrat Ge-
schäftsführer Ulrich Jacobi
ein letztes Mal die Bühne sei-
nes Theaters. „Für so einen
Anlass gehen wir noch mal in
den großen Saal“, betonte Ja-
cobi, und knapp 150 Gäste des
kurzfristig angesetzten locke-
ren Empfangs folgten ihm.

„Ich möchte mich nicht
durch die Hintertür davon
schleichen“, betonte Jacobi.
Warum auch. Wie kaum ein
anderer hat er die Kultur in
Geesthacht nachhaltig ge-
prägt.

Als Ulrich Jacobi das KTS
Ende 2001 übernahm, ent-
sprach der Spielplan einem
Programmkino. Jacobi brachte
eine neue Struktur ins Pro-
gramm, fand die richtige Mi-
schung. Ihm gelang die Balan-
ce zwischen anspruchsvollem
Theater und leichterer Muse
auf der Bühne, im Kino zeigte
er Blockbuster wie auch Inde-
pendent-Streifen oder Doku-
mentationen. Der Mann, der
vor allem das Theater liebt,
setzte auf kreative Ideen – so
entstand das Frühstückskino
oder der Jazzkeller im Studio
desKTS, der auchGrößenwie
Ralf Böcker oder Abi Wallen-
stein nach Geesthacht lockte.
„Eswar eine grandiose Zeit im
KTS“, brachte es Jacobi auf
den Punkt.

Viel Energie floss auch ins
Geesthachter Lessing-Jahr
2008, dass das KTS maßgeb-
lich unterstützte. Jahrelang
kämpfte Jacobi zudem – mit
Erfolg – für einen zweiten Ki-
nosaal und die Digitalisierung

der Technik. Seitdem flim-
mern auch 3D-Filme über die
Leinwände. Mit Live-Übertra-
gungen aus New York bringt
Jacobi zudem große Oper-In-
szenierungen ins kleineKino –
und sorgt fast jedes Mal für
ausverkauftesHaus.

Vermissen wird man Jacobi
aber – das wurde bei den Ge-
sprächen am Donnerstag-
abenddeutlich – vor allemwe-
gen seiner Eigenproduktio-
nen. Ob „Nathan der Weise“,
„Wilhelm Tell“, „Hamlet“
oder zuletzt „Faust“ – Jacobi
inszenierte Weltliteratur auf
der kleinen Bühne im Keller
stets mit einer eigenen Note.
„Die Produktionen waren
durchweg toll, es ist traurig,
dass wir darauf verzichten
müssen“, sagte Stammgast Pe-
tra Kunert. „Ulrich Jacobi hat
dieses Haus geführt, als wäre
es sein eigenes“, betonte auch
Oliver Fries, der die Vorver-
kaufskasse des Theaters be-
treibt. „Mein Kulturverständ-
nis hat sich durch ihn in den
vergangenen Jahren vervoll-
ständigt, gerade auch durch
die gut gemachten Eigenpro-
duktionen.“ Peter Schubert,
Vorsitzender der Geesthach-
ter Theaterfreunde, lobte Ja-
cobis Einsatz: „Er hat dasHaus
mit Leben und Geist erfüllt
und es zu einem Teil von
Geesthacht gemacht.“

Doch am Ende war es vor
allem das Geld, das ein Zer-
würfnis mit Teilen der Politik
sorgte – und zum Abgang des
Theatermanns führte. So es-
kalierte der Streit umdas The-
aterbudget und die angeschla-
genen Finanzen, die Gräben
schienen unüberwindbar.

Jacobi bat dennoch darum,
nach vorn zu schauen: „Tun
Sie mir den Gefallen: Bleiben
Sie dran, damit das Haus und
das Angebot so attraktiv blei-
ben können“, sagte Jacobi und
dankte – den Tränen nahe –
seinem Mann, den er erst im
September geheiratet hatte,
für denRückhalt.

„Es war eine
grandiose Zeit
im KTS“
ABSCHIED Ulrich Jacobi sagt Tschüs

„Für so einen Anlass
gehen wir noch mal
in den großen Saal!“
Ulrich Jacobi bei seiner Ab-
schiedsfeier

Geesthacht (ll). Die Diskussion
um die Pläne der städtischen
Wohnraumentwicklung
Geesthacht (WoGee) geht
weiter. 21,5 Millionen Euro
sollen nach deren Vorstellun-
gen in den Bau von 117 Woh-
nungen in der Stadt investiert
werden. Dafür müssten – wie
mehrfach berichtet – im Stadt-
teil Düneberg zwischen den
Straßen Keil und Silberberg
elf aus den 1920er-Jahren
stammende Altbauten mit 48
Wohnungen abgerissen wer-
den. Der Bestand sei veraltet,
weise einen erheblichen Sa-
nierungsstau auf, heißt es bei
derWoGee.

Die Bewohner wurden be-
reits informiert, es hat auch
schon erste Kündigungen ge-
geben. Trotz Protesten von
Mietern stoßen die Pläne in
der Ratsversammlung und
dem Aufsichtsrat der WoGee
auf Zustimmung. Ziel sei es
auch, zu einem besseren Bele-

gungsmix in dem Viertel zu
kommen, hieß es von derWo-
Gee. Entsprechend sind außer
Miet- auch Eigentumswoh-
nungen geplant.

Vollkommen auf die Seite
der betroffenen Mieter schla-
gen sich jetzt die Linke und
die Grünen. „Es handelt sich
hier eine über 80 Jahre ge-
wachseneArbeitersiedlung, in
der Nachbarn sich noch ken-
nen und unterstützen. Hier ei-
nen ‚alten Baum’ zu verpflan-
zen, ist unmöglich“, sagt Elke
Heyden-Dahlhaus. Die stell-
vertretende Fraktionsvorsit-
zende der Grünen in der Rats-
versammlung geht noch wei-
ter: „Zwar braucht Geesthacht
neue Sozialwohnungen. Aber
wer zuerst von Abriss spricht,
ohne zu sagen, wo die Mieter
bleiben sollen, die dort noch
leben, schürt Ängste“, sagt
Heyden-Dahlhaus. Und: „Die
WoGee muss wirtschaften –
aber sie hat auch eine soziale

Verantwortung, der sie ge-
rechtwerdenmuss.“

Diese soziale Verantwor-
tung spricht auch die Linke
nicht nur derWoGee, sondern
auch der SPD ab. Deren Frak-
tionsvorsitzende hatte die Plä-
ne „durchgewinkt“. Ange-
sichts einer neuen Studie, wo-
nach 1200 Wohnungen in
Geesthacht fehlten, sei der
WoGee-Ansatz genau richtig.
„Wobei wir natürlich auch die
Sorgen der aktuellen Mieter
verstehen. Für die wollen wir
uns natürlich einsetzen“, sagte
KathrinWagner-Bockey.

„DieWoGee plant auchmit
Zustimmung der SPD am Be-
darf der Bevölkerung vorbei.
Wir brauchen kleinere, senio-
rengerechte und bezahlbare
Wohnungen“, sagt EgonBargi-
sen. Der Fraktionschef der
Linken weiter: „Doch sozialer
Wohnungsbau scheint nur
noch eine Nebenrolle zu spie-
len.“

DÜNEBERG

WoGee-Plan sorgt weiter für Diskussion

Geesthacht (ger). Als das Ord-
nungsamt gestern die Baum-
kletterer Jens und Jan Ringe
um Amtshilfe bat, dachten sie
an einen schnellen Einsatz: Ei-
ne Katze harrte seit Tagen in
einer Eiche an der Bogenstra-
ße aus. „Wir wollten das Tier
eigentlich mithilfe einer An-
stellleiter retten. Doch kaum
waren wir am Baum, flüchtete
die Katze nach ganz oben“, so
Jens Ringe. Es folgte ein auf-
wendiger Klettereinsatz. Erst
nach 90 Minuten war die klei-
ne graue Katze gerettet – und
machte sich sofort aus dem
Staub. „Wir kennen die Besit-
zer nicht“, soRinge. „Wenn sie
ihre Katze wieder in Empfang
nehmen, würden wir uns aber
freuen, wenn sie als Dank eine
Spende für einen guten Zweck
inGeesthacht leisten.“

AUFWENDIGER EINSATZ

Katze nach
Tagen vom
Baum gerettet

© Alle Rechte vorbehalten - Axel Springer AG, Berlin - Jede Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.as-infopool.de/lizenzierung    Lauenburgische Landeszeitung-2014-04-26-sil-58 d6510b7862f85449ca26bbceb8184733




